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Könner, Käuze und Kometen.... (2)

Der amerikanische Schriftsteller Joseph Ashbrook beschreibt in seinem Astronomical
Scrapbook* Schicksale von Menschen, die in der einen oder anderen Weise der Astronomie
verbunden waren, deren wissenschaftliche Leistungen meist längst vergessen, deren
merkwürdigen - oft tragischen - Biographien aber immer noch lesenswert sind.  Michael
Deininger hat einige dieser Geschichten ins Deutsche übertragen, die hier in loser Folge
abgedruckt werden sollen.

* The Astronomical Scrapbook, Skvwatehers, Pioneers, and Seekers in Astronomy, bv Joseph Ashbrook, edited
by Leif J.Robinson, Sky Publishing Corporation, Cambridge.Mass.

Der Weise von Mare Island
Am 5. Juli 1962 stand in der New York Times ein langer Nachruf auf Thomas Jefferson
Jackson See, der am Vortag im Alter von 96 Jahren in Vallejo, Kalifornien, verstorben war.
Der Artikel in der Times wies ihn als international bekannten Astronomen, Mathematiker,
Autor und Dozenten aus, in dessen Biographie auch eine Kontroverse mit Einstein vorkam.
Den amerikanischen Astronomen war See vor allem als schillernde Persönlichkeit im
Gedächtnis geblieben. Bis jetzt neigten sowohl fachliterarische Abhandlungen als auch
mündliche Überlieferungen dazu, einige seiner kleinen doch unbezweifelbaren Entdeckungen
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zu übersehen, die ihm in der Fachwelt Anerkennung eingebracht hatten. Der tatsächliche See
blieb hinter der Legende, die er um sich spann, verborgen.

Wir wollen die Betrachtung von Sees Karriere am Weihnachtstag 1892 auf dem von Schnee
und Eis bedeckten deutschen Frachter "Saale" beginnen, der nach langer stürmischer
Überfahrt von Bremen in den Hafen von New York einläuft.  Unter den Passagieren, die an
der Reling stehen, ist ein 26-jähriger Mann aus Missouri, der mit einem gerade erworbenen
Doktortitel der Astronomie der Universität Berlin in die Vereinigten Staaten zurückkehrt.  In
seiner Tasche hat er ein Schreiben des Präsidenten der Universität Chicago, mit dem ihm ein
Lehrauftrag angeboten wird.

Der junge Mann war T.J.J.See.

In Berlin hatte er drei Jahre lang bei einigen der besten Professoren Mathematik, Physik und
Astronomie studiert.  Er hatte sich dort mit viel Begeisterung auf Doppelsterne spezialisiert,
die er mit einem 9-Zoll Refraktor vermaß, und deren Umlaufbahnen er berechnete.  Seine
Dissertation beschäftigte sich mit dem Ursprung der Doppelsterne.

Die Universität von Chicago war im Vorjahr gegründet worden, doch ihr "Yerkes-
Observatorium" sollte nicht vor 1897 fertig werden.  Von Anfang an war die Astronomie in
Chicago mit dem Astrophysiker Ellery Hale und dem Himmelsmechaniker Kurt Laves gut
besetzt.  Als See seinen Dozentenposten antrat, veröffentlichte er eine Abhandlung über die
Bestimmung der Bahnen von 40 Doppelsternen, die er mit Hilfe seiner Studenten
zusammengestellt hatte.  Der stattliche Astronom mit einem gewaltigen Schnurbart war
arnbitioniert, selbstsicher und fähig, sich klar auszudrücken.  Er war auch davon überzeugt,
dass seine Fähigkeiten von keinem seiner Kollegen erreicht werden konnten.  Als seine Bitte
um Hales Position zurückgewiesen wurde, verließ er Chicago im Frühjahr 1896.

Percival Lowell lud See nach Flagstaff, Arizona, ein um dort Doppelsterne mit dem 24-Zoll
Refraktor zu vermessen.  Da am Observatorium von Lowell die Marsforschung Priorität hatte,
war Beobachtungszeit, in der der rote Planet gut zu sehen war, für die Marsbeobachtung
reserviert.  Die übrige verfügbare Zeit wurde von See und seinem Assistenten W.A.Cogshall
genutzt. Im Winter 1896/97 verlegte Lowell sein Observatorium zweitweise nach Mexico
City, wo er sich bessere Beobachtungsbedingungen als in Arizona versprach.  Lowell folgte
ihm dorthin und konnte dort wegen der niedrigen Breite Doppelsterne bis zu einer
Deklination von – 65° beobachten. Diese Arbeit war von großer Bedeutung, da südliche
Doppelsterne bis dahin noch wenig erforscht waren. Aber die Qualität der Ergebnisse war
durch die Selbstüberschätzung der Beobachter beeinflusst, die sie zu mangelnder Sorgfalt
verführt hatte.  Als Folge gab es viele Falschidentifikationen bei den neuen Doppelsternen,
sogar bei solchen, die mit dem bloßem Auge zu sehen waren. W.H. van den Bos betont, dass
die von See gemessenen Positionswinkel über den Zeitraum eines Monats hinweg alle den
gleichen systematischen Fehler aufwiesen; offensichtlich hielt See es nicht für nötig, den
Nullpunkt seines Mikrometers jede Nacht neu einzustellen.

Eine ernste Erkrankung zwang Percival Lowell 1897 seine astronomische Arbeit für zwei bis
drei Jahre einzustellen.  See wurde zeitweise mit der Leitung der Sternwarte in Flagstaff
betraut, aber sein arrogantes Verhalten gegenüber der Belegschaft führte zu einer explosiven
Situation, die im Juli 1898 mit seiner Entlassung endete.   See  trat  in  das  Observatorium der
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US- Marine in Washington D.C. ein, nachdem er im Februar 1899 zum Professor der
Mathematik der Marine ernannt worden war. Die folgenden drei Jahre widmete er
hauptsächlich der Arbeit am Mikrometer des dortigen 26-Zoll Refraktors, den Doppelsternen,
den schwachen Planetensatelliten, dem kleinen Planeten Eros und der Bestimmung von
Planetendurchmessern. 1899 wurde See durch eine Kontroverse mit dem außergewöhnlich
begabten Mathematiker Forest Ray Moulton zutiefst in seinem Stolz verletzt. See hatte
behauptet, dass bestimmte Unregelmäßigkeiten in den Umlaufbewegungen des Doppel-
sternsystems 70 Ophiuchi durch einen unsichtbaren Satelliten erklärt werden könnten, der
einen der beiden Partnersterne mit einer Periode von 36 Jahren umkreisen müsste. Moulton
veröffentlichte daraufhin eine Schrift, in der er nachwies, dass ein solches Dreikörpersystem
höchst unstabil ist und der unsichtbare Satellit somit nicht existieren könnte. See lehnte es ab,
seinen Irrtum einzusehen und schrieb einen bösen Brief an das Astronomische Journal, der
ihn für den Rest seines Lebens als Mitarbeiter diskreditierte. Die etwas formelle Atmosphäre
am Marineobservatorium und das dortige straff organisierte Arbeitsprogramm waren keine
kongeniale Atmosphäre für See. 1902 erlitt er wegen der Anspannung und der Überarbeitung
einen Zusammenbruch. Sechs Monate später wurde er an die Marineakademie als
Mathematikdozent versetzt, aber dieses Arrangement währte nur ein Semester lang. Eine
zweite Versetzung führte See nach Mare Island in Kalifornien, wo er bis zu seiner
Pensionierung 1930 als Offizier auf einer Marine-Werft die Leitung der Chronometer- und
Zeitstation innehatte.

Der Zusammenbruch seiner Hoffnungen ließ See seinen Ruhm als Entdecker der Gesetze der
kosmischen Evolution suchen. Isoliert von anderen Astronomen arbeitend, veröffentlichte er
eine beachtliche Anzahl von Abhandlungen über den inneren Aufbau der Sonne, die Ursache
von Erdbeben, den Ursprung des Sonnensystems und die Größe der Milchstrasse. Unter den
umfassendsten seiner Schriften ist die 1910 erschienene Abhandlung "Researches on the
Evolution of the Stellar System, Vol. II, The Capture Theory of Cosmical Evolution" (Folge I
war seine 1896 erschienene Sammlung von 40 Doppelsternorbits). Dieses gewaltige Werk
von 750 Seiten enthält unorthodoxe Betrachtungen aller Aspekte der Astronomie. Der Autor
beschreibt sein Ziel so: "Nach langer und sorgfältiger Meditation kam ich zu dem Schluß, daß
wir nicht in der Lage sind, eine wissenschaftliche Betrachtung des Kosmos anzustellen,
solange nicht jemand den Mut aufbringt, die bis jetzt als gültig angesehenen irrigen Doktrinen
wegzuwischen, wie man angesammelten Staub und die Spinnweben der Zeitalter wegwischt
... Die Notwendigkeit, aus dieser dumpfen Tretmühle nutzloser Anstrengungen
herauszukommen rechtfertigt einen Standpunkt, der kein Deut weniger resolut ist als der, den
Kopernikus vertrat, als er die Grundlage des wahren Weltbildes festlegte."

Wie sehr See von seiner Sache überzeugt ist, macht das folgende Zitat deutlich: "Die
Eroberungstheorie wird so eindeutig demonstriert durch die unterschiedlichsten Phänomene
des Sternhimmels, dass ich nicht an ihrer endgültigen Richtigkeit zweifle". Nur wenige
Astronomen lasen Bücher wie diese von vorn bis hinten durch, obwohl einige interessante
Stellen im Text enthalten sind, der ansonsten keinerlei Bezug zur modernen Astronomie hat.
Noch heute beachtenswert sind Sees Spekulationen über die Entstehung der Sterne aus
kondensierten Staubwolken und über die Bildung von Kometen.

Die frostige Aufnahme dieser Arbeit vergrößerte zweifellos die Isolierung Sees in der
astronomischen Fachwelt. Die Ausgrenzung wurde noch verstärkt durch einen rüden Artikel
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Moultons mit dem Titel "Capture Theory and Capture Practice" in der Zeitschrift "Popular
Astronomy" vom Februar 1912. Der Artikel machte klar, dass See einen wichtigen Teil seines
Buches aus Moultons "Introduction to Celestial Mechanics" abgeschrieben und bei der
Bearbeitung verstümmelt hatte, ohne die Quelle zu benennen. Nach diesem bissigen Angriff
schrieb See nie wieder für "Popular Astronomy", obwohl er bis dahin in fast jeder Ausgabe zu
Wort gekommen war.

1913 erschien ein 298 Seiten umfassendes Buch mit dem Titel "Brief Biography and Popular
Account of the Unparalleled Discoveries of T.J.J.See". "Professor See ist allgemein als der
unerschrockendste und unermüdlichste aller Naturwissenschaftler anerkannt" vermeldet das
Vorwort, und diese Art von Schmeicheleien zieht sich durch den ganzen Text.  Der Name des
auf der Titelseite genannten Autors ist W.L.Webb, aber das Buch ist klar eine in der dritten
Person geschriebene Autobiographie.  Stil und Ansichten sind eindeutig die Sees, was
bewiesen werden kann, wenn man den Text mit Auszügen seiner Artikel in demselben Buch
vergleicht.  Die Tatsachen sprechen dafür, dass See das Buch selbst geschrieben oder dass er
ein Manuskript Webbs drastisch überarbeitet hat. Aus der zeitlichen Distanz betrachtet,
leistete See sich mit diesem Buch einen Bärendienst.  Es lenkte die Aufmerksamkeit seiner
Zeitgenossen von seinen durchaus nützlichen Tätigkeiten ab, wie zum Beispiel der
lobenswerten Veröffentlichung der gesammelten Werke von Sir William Herschel in einer
wunderbaren zwei Bände umfassenden Ausgabe, die in London erschien. - Wir müssen in See
nicht einen neuen Hipparch sehen, aber wir können eine gewisse Sympathie einem Mann
nicht versagen, der einen schmerzvollen Niedergang erlitt, seine Karriere zusammenbrechen
sah und mehr als ein halbes Jahrhundert in ihren Ruinen gefangen saß.
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